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(9. Fortsetzung.) 

Zechzehnteg Kapitel. 
»Komm nur! Jch lchlafe nichts« 
erdin ftreate von der Chaise- 

tonaue feiner Frau den gefunden Arm 
entaeaen. Vorsichtia hatte sie durch 
die Tür aeluat, ungehört wie sie 
glaubte, aber den gefchiirften Ohren 
desr Kranken war das leise Geräusch 
nicht entgangen. Nun lam sie näher-. 

»Setz dich«, bat er und wies auf 
ein Hackerchen, das neben feinem La- 

« 

ger stand. 
Sie tat es und behielt feine Hand 

in der ihren. 
»Wie fühlft du dich? Hat dich das 

Aufsehen nicht zu lehr angegriffenW 
»Gut nicht. Sehr lräftia fühle ich 

mich ioaar. Sieh nur« dieier alte 
Faulheit von Arm, er meidet sich zu 
neuem Leben. zur Arbeit.« 

Er hitlt ihr den iranien Arm hin- 
den er wirklich, wenn auch noch 
irr-wach nnd mühsam, fo doch zn he- 
ben vermochte. Sie griff mit beiden 
Händen zu und iiiiizte ihn 

»Gehst du« das hat die prachtvolle 
Mniiaae iertia aebracht,« sagte fie mit 
sites-enden Armen. »Warte nur, in 
ein paar Wochen gehen wir spazie- 
ren 

« 

! »ian wem hatte ich das zu dan- 
ent i 

Er iirich ihr bei vielen Worten til-ers 
die nvels blaiier und fchmaler gewor-; 
denen Wangen. 

»Einle und allein deiner kräftigen 
Nektars erwiderte Ingenie. 

Sie wandte sich dem Fenster zu und 
Hieß vie hohen Iliiaet uriietz ein 
Strom vonconnenlicht futete herein. 
pas Geriiufch der Stadt drang nur 

Mut-it heriiber —- das Krankenzim- 
metl nach dein Garten hinan-. und 
titseeai switlcherten und fangen vie 

« Vöaei 
Eugenie fah mit fiiilen Augen hin- 

aus in tiefe Pracht, halb aedantenlos, 
wie vertröumt. und halb wie im 

Tit-kaum ging die letzte Zeit an ihr vor- 
er. 

Ihre Miit-, ihre raftlofe Pflege 
und Geduld war belohnt. Er wüt- 
de leben, und nicht das allein, er 

wiirde auch vorasseiichtlich aeissnd wer- 

den« fo weit, daß er den Gebrauch 
feiner Glieder wiedererlangte. Wie- 
der gefundt 

Es durchrann fie eine heiße Dani- 
hariett. Nicht umfanft die langen, 
troftlofen Nächte, die vielen endlofen 
Tage. Nicht umfanft die ichier über- 
menlchliche Gedu·d, die der leranie 
erfarderte, wenn die Verzweiflung 
iiber feinen hilfloien Zuftand ihn paa- 
re. wenn er tobte und fchrie, man fal- 
le ihn fterben lassen, er wolle und 
lönne nicht leden als ein elenden 
jämmerlichen Kriippei. Saft zufam- 
mengedrochen war fie und hatte wirt- 
lich nach olehen Kämpfen manchmal 
deuten knii en, der Tod fei barmherzi- 
ger fiir dreien ieidenichaftlichen, mit 
allen feinen Kräften nach Leben, nach 
vollem arbeits- und genußreichen Le- 
ders verlangenden Menfchen, als eint 
langes, trauriges Siechbeti. Er 
würde die fiille Kraft des Entfagens, 
des Sichbefcheidens nie finden. er 

tritrde elend fein und bleiben. Da 
trat diiiylich eine Wandlung ein. Er 
wurde ruhiger. 

Saan und freundlich fiigte er iich 
ihrer Sorgfalt. Jhr zuliebe aß er, 
was fee sich Kröftigendes fiir ihn aus- 
skdeckzf spitz Er schlief auch oft 
stundenlang mit ihrer Hand in der 
feinen. Und fie fas ftill und re- 

anslas wie eine Mutter an der 
iege ihres Kindes. 
Und wie ihr Kind. wie ihr Ge- 

ichiidi tam er irr auch manchmal var. 
ais auf ihren Rat ein tüchtiger Mai- 
teur zugezogen wurde. dessen vorsiia 
liche Behandlung-Hin kurzer Zeit die 
überrafchendiie iriung hatte. 
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JBiict fah er fie an- 

ein paar flüchtige Minuten vergessen 
iehabt. 

Schnell trat sie an sein Lager, und 
eine leichte, oerlegene Röte hufchte 
über ehre Wangen. 

»Du ift eine schöne Pflegerin. Du 
mußt deine Bouillon haben, und ich 
fanlenze da am Fenster.« 

Sie wollte zur Klingel greifen, aber 
er hielt ihre Hand feft und wieder- 
holte- 

,Du träumtefti Wovon?« 
Sie errötete auf neue· Was foll- 

ite iie sagen? Daß sie eben die Mög- 
lichkekt erwogen, ob wirklich seine un- 

edle Leidenschaft sich zu einer tiefen, 
achtungsvoklen Liebe abgeklärt bat-ei 
Taf-. si- nnrtlich davon träumte, scheu 
und zaghnit nur, sie könnten sich noch 
einmal iinden in einem reineren Ge- 
fühl, wie er ia auch fein Kind lieben 
aekeint hatt-? Nein, sie konnte das 
nicht lagen. Noch war es zu früh, 
viel zii früh. 

»Ich dachte daran, wie dankbar 
wir fein müssen, daß wir gar nicht 
zuiböien dürfen, zu danken fiir deine 
Gen.fun«:«. Gefundl Klingt es dir 
nicht wie ein Zauber entgegen aus 
dein Wori?« 

»So bift du Gott dankbar fiir met-i 
ne Rettun I« 

Mi- Zorfchendew zwingendeni 

»ctto!« Es klang wie ein Schrei 
»Ur-ais dentti tm festk« 

»So wörett du nicht gern frei ge- 
wordeni Du pflegtest ni ch nicht nur 

»aus Pflichtgeiiibl Yo aufopferndi« 
Sie ioand in nimmer Pein die 

hilnde Ineinander. T 

»Wer nicht gar langer elt batest, 
flehteft dir um deine Frei tt, wenn 

ich fie cis nun anbötet 
«ctto, nartere int nicht fo,« rief 

iie nett halberstickter tiinine. 
»Wenn ich fte dir nun anbötei« 

wiederholte er hartniiitt , immer die 
Au en weit geöffnet aii feine Frau 
genehm — 

»Ich wurde ne nicht ne men —- 

niet Du hast mich nötig, ich leihe bei 
dir,« brachte sie endlich stockend her- 
aus. « 

»Weil ich dich nötig hahe —- als 
Pfiegerini Und wenn ich das Opfer 
nicht willi« 

»Es ist tein Opfer. Es ist meine 
Pflicht, nnd ich tue sie gern. Ach, 
warum rnkst du diese Erinnerungi« 
fragte fie ichmerzlich 

»Vers«ehe mich recht, Eugenie —- 

lch böte rrr die Freiheit mit dem Kin- 
de.« Langsam und nachdriialich 
sprach er jedes Wort. 

Sie Lchluchzte aus. Jhre ohnehin 
angegr; senen tieroen gaben nach —- 

ste brach in heißes Weinen aut. 
»Ich will sie nicht, auch dann nicht- 

Jckk nehme dir auch nicht das Kind, 
fe t, wo dieses so sehr an dir hängt, fast mehr als an mir.« 

»Es wiirde mich bald ver essen. Es 
ist fa erst so turze Zeit, set es mich 
nicht mehr fürchtet. Du "ttest da- 
mit alles, um das du mich o inbrün- 
stig batest, Eugenie.« 

»Ja, und ein ewiges Schuldgesiilzi da u. öre mich, Otto. Du selb haft es o gewollt —- so mag denn 
diese traurige Sache noch einmal, hof- 
«entlich zum letzten Male, zwischen 
unt besprochen werden. höre micht 
Jch habe nach Freiheit und vor allem 
nach Ruhe verlangt,· wie es nur ein 

unglücklicher und müder Mensch ver- 

mag. Hättest du mich damals fort- 
gelassen, ich wäre gegangen und hätte 

ies dir tausendfach gedankt. Jepl ist 
see anders. Du bft noch tran , du 
lomuchst mich noch, und ich breit-i del 
dir —-— gern." 

»Gem. Eugeniei Du tust es nicht 
nur aus Edelmut. aus Mitleid mir 
dem Kritvpeii Du willst ———i« 

»Was sind denn das hier fiir Leu- 
tei Da finde ich das Bübchen in Trä- 
nen aufgelöst vor der Tür! Mama 
hat mich vergessen, sagt es auf meine 

fragext tlang plötzlich eine wohlbe- 
annte Stimme von der Tür her. 
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l Amme saht herum Wut es 

Name ihres Mannes stand aus der 
Rückseite. 

Das hatte er getan? Heimlich, hin- 
ter ihrem Rucken. um sie zu iiberrai 
schen und zu erfreuen! Die Tränen 
schossen ihr in die Augen. « 

Wieviel in der Bitte um diesen Be- 
such lag, sie wußte es. »Ein Gene- 
sender« hatte er geschrieben, an Crna 
Waltrovp geschrieben —- war es den-c 
möglich? Auch davon war er genesenli 
Und wie zart und stolz zugleich et 

das bekannte. 
Sie sah zu ihm hinüber. Da lag 

er noch blaß und hilflos, aber ein 
neuer Ausdruck von Freudigkeit und 
Ruhe war in seinem Gesicht. Jhr 
schien soaar, als spiele eine leise 
Schallhastialeit um seinen Mund- 

Erna stand neben ihm und schüt- 
telte ihn in ihrer frischen und doch so 
wohltuend ruhigen Art die gesunde 
Hand. 

,,haben Sie Dank, daß Sie gekom- 
men sind. Fräulein Waliropv. Jch 
durfte es kaum hassen. Sie sind sehr 
großmütig.« 

»Aber selbstverständlich komme ich, 
wenn ich gerufen werde, here Bau- 
rat. Es war aber auch hohe Zeit. 
Jch hatte schon derartiges Verlangen 
nach meiner kleinen Samariterin hier, 
ich glaube, ich hätte sie demnächst oh- 
ne Einladung übersailen.« 

Sie suchte das immerhin etwas 
Peinliche der Situation hinwegzu- 
plaudern. 

Da trat Eugenie an ihr heran- 
»Was habt ihr i r ein Komplott 

geichmiedet gegen michs Wartet ihr 
Heimtiielert« l chelte sie mit seuchten 
Augen. sittlich driietie sie die Freun- 
din in d e Arme und sliisterie ihr ein 
inhriinstiges »Gott sei Dann« su. 

»R- siehst du« Kind, ich bin nun 

heute ausschließlich Gast deines Gat- 
ten. Ich werde mich also zu ihm set- 
en und ihn nach Kräften »Hu unter-» 

lten suchen. sätt- dich ware es gesi 
cheit, du liesest rweil einpaarmak 

durch den Gartens« « « .· ts- 

»klein, nein, lasr nach ver caus- l 

wehrte Eugenir. »Komm» eg hatt 
und Handschuhe ab und ers uns, 
wie es draußen aussieht. ir P- ben wie in einem Kloster esteett, - 

sben von allem nichts ge 
« t.« 

Sie nahm Erna geschä tig den hut 
’von den blonden Flechten und driiate 
T sie aus einen Sessel nieder- 

s Dann beugte sie sich liber ihren 
sMann und küßte ihn aus den Mund. 

Helle Röte schlug ihr ins Gesicht, 
als er zusammenzuctte und mvmentan 
die Au en schloß. 

»Hu ichs recht gemacht?« sragte 
»er mit bedeutun svollem Blick. 

üäSehn sehr!« lüsterte sie weich zu- 
r 

Siebzehntes Kapitel. 
Erna hatte sich indessen mit dem 

Wolfgang abgegeben. Er saß miiuss 
chenst ll aus seinem Stuhl, dass «’nd- 
chen aus den trauten Arm des aters 
gelegt. Der Blumenstrauß lag wire 
aus der Decke. 

»Wir-lieu wir die Blumen hübich 
usammenbinden, But-W fragte sie freundlich. Aber der tleine Bursche 

schüttelte den Kopf und blieb unbe- 
weglich möglichst nahe neben seinem 
Vater sitzen- 

«Berlorene Liebesmiihe!« lächelte 
Eugenir. »Der sieht und hört nichts 

Tals den Papa, wenn er bei ihm sein 
Himer 
; »Das ist auch recht. Vater und 
ISohn gehören zusammen. So ein 
sJunge muß sich immer mehr zum Pa- 
pa als zur Mama halten. Uebrigens, 
siehst du nun die Aehnlichteit, Eu- 
genier- 

Sie stand aus, um das Porträt 
von Eugeniens Vater in der Nähe zu 
besehen. 

»Einheit sabelhast! Zug um Hing 
dasselbe Gesicht. Und die eigene u- 
nia bstte das noch nicht heran-ge un- 
den. Was sagen Sie dazu, rr 
Bann-it Erst meine Maleraugen 
mußten das entdecken.« 

«« ch selbst hade es erst in der les- 
ten it entdeett, Fräulein Maine-du« 
erwiderte Noddin mit eigentümlicher 
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«Berauth Von wem? Jst ihr ek- 
was geschehen dabei?« 

»Nein, obgleich ein Rücksall bei ih- 
.rem Fieberzustand kaum fraglich ist. 
lWer es verübt hat? Ja, Kind, wenn 

Idu das hörst, wirst du einsehen, daß 
jes um die Wiedervergeltung doch nicht 
eine so miirchenhaste Sache ist, wie 

uns die llugen Leute weismachen wol- 
en.« 

»Dort: Görni Sie tat ess« fragte 
Eugenie in äußerster Spannuna. 

»Nicht direkt, aber es bleibt wohl 
kein Zweifel, daß der Plan von ihr 
ausging, wenn auch die Ausführung 
ein anderer übernahm« 

f ZWodurch fiel der Verdacht aus 
te " 

»Ich will der Reihe nach erzählen, 
und wahrheitsgetreu, was viel wert 
ist bei dieser Unmasse von übertrie- 
benen Gerüchten, die durch die Stadt 
schwirren. Jch erfuhr es durch einen 
Bekannten meines Verlobten, den 
Polizeileutnant Stern. Er wird Ih- 
nen ohne Zweifel batdigst Anzeige 
davon machen, Herr Baurat. 

Also heute sriih sand man den 
Wandschrank im Kabinett deiner 
Tante geöffnet. Die Pariere, die er 

»enthielt, waren unangeriihrt, aber al- 
iles bare Geld und vor allem sämtli- 
che Juwelen waren verschwunden. 

»Der Schmuck fort? Diese wun- 
dervollen» alten Familieninwelens 
Mein Gott, wie mag sie das getrof- 
sen haben!« 

»Alles sort. Auch nicht das klein- 
ste Steinchen ließ der Herr Spitzbube 
liegen. Er verfuhr höchst rationell 
und mit großer Sachkenntnis, denn 
alle Gegenstände, die nur Wert haben 
durch ihre antike Form und derglei- 
chen, ließ er liegen. Er hielt sich an 

die Juwelen, der Schlauberger, die 
kann man ausbrechen, und im Aus- 
land kinnt sie letner. Dabei kommt 
ihm sein Metier gut zu statten.« 

»Sein Metiers Wer ist es denn? 

Zch denke, du sprichst von Dora 
senk« 
»Die steht im Hintergrunde, mein 

Liebchen. Der Einbrecher felbst ist 
ihr guter Freund, der Gehilfe Paul 

Dlellter von heuer auf dem Georgi- 
p a -« 

»Bei Heueri Der junge Mensch, 
dem ich das Medaillon zur Neparas 
tur übergab und die Bilder? Mein 
Gott, feßt wird- mir alles llar!« rief 
Eugenie atemlos. 

Roddin faßte ihre Hand und hielt 
fie wie beruhigend in der seinen. 

»Sei ruhig, ich bitte dich. Rege 
dich nicht aqu Das alles ist vorbei 
und abgetan.'« 

Sie fuhr aber aufgeregt fort: 
»Durch diesen Menschen erfuhr die 

Görn natürlich von meinem Auftrag- 
Ursache und Wirkung zu berechnen, 
ward ihr nicht schwer, ihre Kombi- 
nationsgabe war stets großartig« 

«Und«das Resultat war der fa- 
mose Brief. Jch bitte dich, laß das 
ruhen, Eugenie!« bat Roddin drin- 
gend. 

Sie schwieg, aber ihre Brust hob 
sich unter heftigen Atemziigen. 

»Bitte, erzähle weiter, Ernat Was 
tat diese Person bei dem Einbruch?'« 
sagte sie nun beherrschter zu ver 

Freundin. ; 

»Die Hauptsache. Sie lieferte den 
Schlüssel zu dem höchst lompliziertenk 
Schloß des Schrankchens. Unbegreif-i 
licherweise ließ ihn der Dieb stecken. I 
Ob er den Verdacht dadurch von ficht 
abtenten wollte oder ob ihn schließ« 
lich die ruhige Uebetlegung verließ,t 
das weiß man nicht.« I 

»Ist er denn nicht verhaftet?« j 
« 

»Gott bewahre. Ueber alle BeraeI 
ist er. Und vorläufig hat man auch( 
teine Spur.« 

»Aber wie tam man denn auf die» 
Görnif s 

»Seht emmæ Deu Dannqu et- 
Iannte die Kommerzientötin als ihr 
Eigentum. Sie hatte ihn vor Jahren 
vermißt wie sie sich erinnerte, tm- 
vor Abgang der Götte, auf die an 

flüchtig ihr Verdacht fiel. sie bade 
auch damals bot-gehabt, das Schwä· 
zu vers-wem Dann iek Ue für ad- 
te verreis. Und währt-Eh M Its H. 
alles Wem-one aus dem Vom-ame- 
teils bei ihrem Roten-. teils in der 
Bank in derweil-einen gewesen. Erst 
bei ihm Umsicht habe sie die Sachen 
suellckqeiprdett und tm ihren alten 
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»Augen gehalten ward. Da isi sie wie 

I eine Rasende aus den Schreibtisch zu- 
gestürzt, hat die Fächer ausgerissen, 
mit fliegenden Händen alles durch- 

zsucht und außer sich gerusem 

l »O Paul, Paul!« 
Ueber die Person dieses Paul ist 

man bald orientiert gewesen. Nicht 
allein im hause, auch sonst war ihr 

zVerhältnis allgemein bekannt. So ist 
sie denn verhaftet worden.« 

I »Und dieses Mal unschuldig, wie 

ich die Sache auffasse,« fiel Roddin 
ern. 

»Okta, ist es möglich! Du hältst 
sie iiir unschuldig?« fragte Eugenie 
erstaunt. 

»An dem Einbruch. fa! Den 
Schlüssel hat sie natürlich gehabt. Ich 
glaube aber nicht, daß sie ihn dem 
Menschen gegeben hat.Er wird ihn von 

ihr gestohlen haben. Jhr Entsetzen, 
als sie ihn im Schreibtisch nicht fand, 
spricht dafür. Sie mögen den Cin- 
bruch zusammen geplant haben; viel- 
leicht hätte sie zu einer anderen Zeit 
auch dabei geholfen, aber die gestrige 
Tat hat nach meiner Auffassung der 
junge Mensch allein veriibt.« 

»Ich komme fast zu derselben An- 
sicht,« meinte Erna nachdenklich. »Ih- 
rer früheren Schlauheit entspricht ihr 
Benehmen nicht. Wäre sie nicht wirk- 
lich überrascht gewesen, sie hätte nicht 
den Schlüssel gesucht in Gegenwart 
der Polizisten, und hätte sich vor al- 
lem nicht durch den Namen verraten.« 

Eugente ging unruhig im Zimmer 
hin und her. 

»Ach. ihk kennt sie nicht. Sie M 
so schlecht und so schlau: das alles 
kann Verstellung sein. Jch bin ilbers 
zeugt, die führt ein ganzes Heer von 
Polizistenan der Nase herum." 

»Nein, Eugenie. Jm Gegenteil. Sie 
soll vollkommen apathisch alles iibet 
sich ergehen lassen. Aus jede Frage 
antwortet sie: »Ich weisz es nicht« 
Nur wenn von der Flucht des Diebes 
die Rede ist, horcht sie aus.« — 

»Das bestätigt nur meine Vermu- 
tung. Die schlaue Dora ist selbst die 
Angeiiihrte. Jhr sauberer Genosse 
hat sie einfach sitzen lassen, um die 
Beute siir sich allein zu haben.« 

»Und du glaubst, daß diese rach- 
süchtige Person das verschwiegeil Daß 
sie nicht mit allen Kräften die Polizei 
unterstützte, um seiner habhaft zu 
werden? Wie kannst du denken, daß 
sie sich einsverren ließe, wenn sie un- 

schuldig wöre?'« 
»Dasiir gibt es zwei Gründe,« lä- 

Ichette Not-via sein. »Einem hofft 

L sie vielleicht, daß man ihr nichts be- 

i weisen kann, um den Rauh mit ihm 
zu teilen. Der andere Grund, und 
der scheint mir, nach ihrer Gemüts- 
versassung zu schließen, der richti- 
gere, — ist —- sie will den Ausreißer 
schonen —- sie liebt ihn.« 

» »Die jemand schonen! Die se-. 
mand liebent« lachte Eugenie aus. 
»Welche grundsalsche Vorstellung ihr 
euch von dieser Schlange macht!" 

»Mir scheint, nicht so grund- 
salsch, Kindchenl Sie sind ein seiner 
Psychologe, Herr Baurat«. ! 

Erna sah interessiert in das geist-( 
reiche Gesicht Roddins. Der Mann 
sing an, ihr zu gefallen. Wer so 
ruhig und stolz sich zu einem Un- 
recht bekannte und es gutzumachen 
suchte wie er, dem konnte sie ihre 
volle Achtung nicht versagen. Was 
sür Kämpfe vorausgegangen fein 
mochten. was diese Ruhe dem herri- 
schen Manne kostete, glaubte sie zu 
verstehen, und das alles zwang ihr 
Bewunderung ab. 

»Von den Juristen hat, glaube ich, 
noch keiner die Sache in diesem Lich- 
te gesehen. Jch hatte den Eindruck, 
als hielten sie die Verhaftete unbe- 
dingt siir schuldig und verstadt.« 

»Für den ersten Augenblick wohl· 
Sie werden aber sehen, Fräulein 
Waltropp, wie bald die- Herren da- 
hintertommen«. — i 

oerycu re to so, onna gar Ia 
auch hier die rgelluag begonnen- 
Sie die ihr ganzes Leben gebeuchell 
und betroqe n bql nun selbst so 

cilsdllch betrogen! Und gerade 
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merig wird es schon. Jch habe mich 
gehorig k,?er verplaudekt.« 

Sie streckte Roddin freundlich die 
Hand bin. Er ergriff sie und fragte: 

»Sie kommen wieder, Fräulein 
Waltrobv?« 

»Gem, wenn Sie wollen. Für 

heute leben Sie wohl, und gute Bef- 
erung auch ferner· Adieu« mein 

Liebchen, sorge, daß deine Wangen 
bald wieder frifch werden!« 

»Begleite doch Fräulein Waltropp, 
Eugenie, du kommst fast nie mehr 
an die Luft. Jch bin ja gut be- 
wacht hier«. Roddin wies iiichelnd 
auf das fchlafende Kind. 

Eugenie zögerte, jedoch nachgebend 
sagte sie: 

»So wollen wir ein wenig durch 
den Garten gehen, das heißt, wenn 

dein Schatz dir noch Urlaub gibts« 
I »Natürlich! Was denlft du's Der 

Hvird nicht verwöhnt«, lautete die 
trockene Antwort, aber die Augen 
strahlten dabei. »Komm nur, es 

ist eine himmlische Luft draußen«. 
Eugenie trat noch Zu ihrem Man- 

ne, legte ihm ein issen bequemer 
iund fühlte verstohlen nach dem Puls. 

,,Jn einem Viertelstündchen bin 
lich wieder da. ch schicke dir oen 
Karl mit einer rfrifchung. hast 

Fu »mich nötig, so lasse mich gleich ru- 
en 

Er antwortete nicht. Er fah nur 

fu ihr auf. Es mußte aber etwas 

elttam Zwingendes in feinem Blick 
liegen —- fie neigte sich lanafain tie- 
fst, und er legte den gefunden Arm 
um Ihren Nacken und zog sie zu sich 
herunter-. —- Alz sie sich aufrichtete, 
war rr bleiches Gesicht von Röte 
sit-ergo en. Jhr Auge streifte una- 
chet die Freundin, die abgewandt 
sich an ihren Handfchuhen zu fchati 
fen machte« Und plötzlich lam es 

wie Uebermut über sie. Sie lachte 
halb verlegen auf, schlang den Arm 
um Ernaz feine Tatlle und war mit 

Ihr zur Tür hinaus, ehe Rotdin 
en bfchiedswort rufen konnte. -· 

Achtzehfatcs Kopie-r 
Ein wunderschöner Friibherbst war 

dem unfreundlichen. regnerisaien 
Sommer gefolgt. Tag fitr Tag 
ftkahlie die Sonne von einem leuch- 
tend blauen, wollenlosen Himmel 
hernieder. 

Die Sommerfrischen und Badeorie 
waren mehr als in der völlig ver- 

regneten Hochsaifon überfüllt. 
Auf der Veranda einer reizend ge- 

tegenen Villa des Badeortes N. war 

der FriibstiickStisch gedeckt. Ein Die- 
ner in einfacher feiner Livree ordne- 
te noch an dem Geschirr, fchob die 
eleganten, bequemen Rohrfessel zu- 

ileähh und schließlich fah er nach der 
r 

» alb neun. Da kann ich die war- 
me latte herausbeforgen lassen«. 

Er schritt eilig durch den Garten- 
faion zum Souterrain hinunter· Es 
war Karl, der vielgewandte, wohler- 
fahrene Diener des Bautat Roddin. 

Seit acht Wochen bereits bewohnte 
dieser das ganze Parterregeschosz der 
Villa mit feiner Frau. 

Und seit dieser Zeit war das rei- 
zende Haus oft das iel von neugie- 
rigen, zudringlichen liclen der Vor- 
übergehean gewesen. 

Die entzückende schöne, junge Frau, 
die mit soriihrender Sorgfalt um ih- 
ren lranten Gatten bemüht war, er 

felbft mit seinem interessanten, dank- 
len Künstlertapf bildeten fast pas 
Tagesgespräch der Kurgäste. Dazu 
tam die elegante, vornehme Lebens- 
führung. 

Roddins gatten ihre eigene Diener- 
ichait mitge racht und für die ganze 
Dauer ihres Aufenthalts eine Equio 
page zu ihrem alleinigen Gebrauch ge- 
mietet. 

Das alles reiste die Neugier um 

o mehr, als sich das interessante 
aar ganz zurückzog. —- 

Durch das Nebenzimmer wurde ein 
leichter Schritt hörbar. Eugenie 
trat in die weitgeöffnete Verandatiir. 
Mit schnellem Blick überflog sie den 
FaiiblliiclstifQ 
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